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Geſetz-Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
No. 14. 


(No. 2108.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 19. Juli 1840., die Beſtätigung einer Stiftung 
zur Unterſtützung armer, unverheiratheter Töchter von Beamten und Offi- 
zieren betreffend. 


Jo bin damit einverſtanden, daß die nach $. 6. der, das letzte Praͤmien⸗ 
Anleihe⸗Geſchaͤft der Seehandlungs-Sozietaͤt betreffenden Bekanntmachung vom 
30. Juli 1832. zu milden Zwecken beſtimmten Betraͤge der als unabgehoben 
praͤkludirten Prämien, und die nach dem Reglement vom 8. Februar 1834. 
gleichfalls für mildthaͤtige Zwecke disponibeln reinen Ueberſchuͤſſe aus dem Ger 
ſchaͤftsbetriebe des hieſigen Leihamts, dem in Ihrem Berichte vom 20. Mai e. 
| gemachten Vorſchlage gemäß, zur Dotation einer Stiftung zur Unterſtuͤtzung 
1 unverheiratheter Töchter von Beamten und Offizieren verwendet werden. In⸗ 
dem Ich dieſe Stiftung hierdurch genehmige, beſtaͤtige Ich zugleich das anlie⸗ 
| gende, von Ihnen unterm 19. Mai e. vollzogene Statut für dieſelbe und ver⸗ 
5 leihe ihr, zu dem Behufe, um Grundſtuͤcke und Kapitalien erwerben und auf 
1 ihren Namen im Hypothekenbuche eintragen laſſen zu koͤnnen, die Rechte einer 
Korporation. Nicht minder bewillige Ich dieſer Stiftung für ihre Angelegen- 
heiten mit Vorbehalt des Widerrufs die Stempel» und Gebuͤhrenfreiheit und 
unter den von Ihnen mit dem Staatsminiſter von Nagler noch näher zu 
verabredenden Modalitäten auch die Portofreiheit und uͤberlaſſe Ihnen nun: 
mehr, zur Ausfuͤhrung des Statuts die noͤthigen Einleitungen zu treffen. 
Sans ⸗ſouci, den 19. Juli 1840. 


| Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter Rother. 


Jahrgang 1840. (No. 2108.) Ff Statut 


(Ausgegeben zu Berlin den 3. Auguſt 1840.) 


Name und 
Fonds der 
tiftung. 


Kuratorium 
derſelben. 


Statut 


der Stiftung zur Unterſtuͤtzung unverheiratheter Toͤchter von 
Beamten und Offizieren. a 


In dem F. 6. der offentlichen Bekanntmachung vom 30. Juli 1832. 
über das letzte Praͤmien-Anleihe-Geſchaͤft der Koͤniglichen Seehandlungs-So⸗ 
zietaͤt iſt feſtgeſetzt worden: 

„daß der Betrag der Praͤmien, welche als unabgehoben praͤkludirt 
worden ſind, zu milden Zwecken verwendet werden ſoll.“ 

Der allgemeine Wunſch, daß aus dieſer Beſtimmung ein dauernder 
Nutzen erwachſen möge, hat dem Chef der Seehandlung, Geheimen Staats: 
miniſter Rother, Veranlaſſung gegeben, einen Theil der auf ſolche Art entſtan⸗ 
denen Fonds, zur Gruͤndung der oben bezeichneten Stiftung zu verwenden und 
derſelben außerdem den jaͤhrlichen reinen Ueberſchuß aus dem Geſchaͤftsbetriebe 
des Koͤniglichen Leihamts zu Berlin (Geſetzſammlung 1834. Nr. 1510. S. 23.) 
als zukuͤnftige fortdauernde Einnahmequelle zu uͤberweiſen. 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dieſe Stiftung durch huldreiche Be⸗ 
willigung der zum Aufbau des Stiftshauſes erforderlichen Geldmittel, welche 
bei der Seehandlung außerhalb ihres gewoͤhnlichen Geſchaͤftsbetriebes erworben 
worden find, Allergnaͤdigſt in's Leben zu rufen geruht. 

9. 1. 
Es wird hiermit unter dem Namen: 5 
„Stiftung zur Unterſtuͤtzung unverheiratheter Töchter von Beamten 
und Offizieren“ 
ein Inſtitut errichtet, welchem die im Eingange bezeichneten Fonds uͤberwie⸗ 
ſen werden. 


$ 2; 
Die Vertretung der Stiftung wird einer Behörde, uͤbertragen, weſche 
unter dem Titel: 
„Kuratorium der Stiftung ꝛc.“ 
in Berlin ihren Sitz haben und ſaͤmmtliche Angelegenheiten derſelben, nach den 
Vorſchriften dieſes Statuts und einer beſondern Geſchaͤfts⸗ Inſtruktion leiten, 
auch hierbei nur Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige unmittelbar verantwortlich und von 
keinem andern Zweige der Staatsverwaltung abhaͤngig ſein ſoll. Dieſes Ku⸗ 
ratorium ſoll für jetzt aus fünf Mitgliedern beftehen, naͤmlich aus 
1) dem Chef des Seehandlungs-Inſtituts, Geheimen Staatsminiſter Ro⸗ 
ther, als Vorſitzenden, 
2) dem 
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2) dem General: Superintendenten der Provinz Brandenburg, Biſchof 

Neander, 

3) dem Ober-Buͤrgermeiſter der Stadt Berlin, Geheimen Juſtizrath 

Krausnick, 

4) dem Vorſtande des Koͤniglichen Leihamts zu Berlin, Direktor Buck, 
5) dem Stadtrath Hollmann. 

Beim Ableben des Geheimen Staatsminiſters Rother uͤberkommt der 
jedesmalige Amtsnachfolger deſſelben den Vorſitz des Kuratorii. 

Die zu 2. 3. 4. genannten Perſonen aber bleiben ſo lange Mitglieder 
des Kuratorü, als fie ihre oben bezeichnete amtliche Stellung bekleiden. Schei⸗ 
den ſie aus der letztern, ſo treten ihre jedesmaligen Amtsnachfolger in das Ku⸗ 
ratorium ein. 

Die Stelle, welche der Stadtrath Hollmann im Kuratorio jetzt ein⸗ 
nimmt, geht nach ſeinem Tode ein. 

Der Vorſitzende und die Mitglieder des Kuratori bilden ein Kollegium, 
auf welches die Vorſchriften der F. 114. 115. Tit. 10. Th. II. Allg. Landrechts 
und insbeſondere die Beſtimmungen der K. 119 — 121. a. v. O. wegen der 
Faſſung der Beſchluͤſſe nach Stimmenmehrheit Anwendung finden. 


f $. 3. 

Der Zweck der Stiftung iſt, die Unterſtuͤtzung armer, unverheirathet ge⸗ War unter- 
bliebener, mindeſtens 40 Jahr alter und unbeſcholtener ehelicher Toͤchter, ſolcher fel 9 
bereits verſtorbener Vaͤter, welche entweder 

a) als beſoldete Beamte im Koͤniglichen oder im Dienſte der Berliner 

Kommune 

oder N 
p) als Offiziere in der Preußiſchen Armee vorwurfsfrei gedient haben. 

Die Toͤchter der nur zu mechaniſchen Verrichtungen angeſtellten Unter⸗ 

bedienten niedern Grades haben keine Anſpruͤche. 


6. 4. 


i Die Art der Unterſtuͤtzung iſt eine zweifache; der eine Theil der Benefi⸗ Wee die un⸗ 
ziaten wird in das, zu dieſem Zwecke beſonders zu errichtende Stiftshaus auf- cafe . 
genommen, der andere Theil durch jährliche Geldbewilligungen unterſtuͤtzt. 


| $. 5. 

Das Stiftshaus wird zur Aufnahme von Vierzig Perſonen eingerichtet Beneſiztaten 
werden, von welchen Jede ein beſonderes Zimmer mit dem nothwendigen Zus der sten Koa⸗ 
behoͤr, jedoch mit Ausnahme des Meublements, erhalten ſoll. . 

(No. 2108.) Ff 2 $. 6. 
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F. 6. 
be le Von dieſen 40 Stiftsſtellen find: 
len in i Klaſſen. 5 mit Zwei und Siebenzig Thalern, 
10 mit Sechszig Thalern und 
25 mit Acht und Vierzig Thalern 
jaͤhrlichen Einkuͤnften ausgeſtattet, welche in monatlichen Raten postnumerando 
erhoben werden. 


§. 7. 

Freies Holz. Jede Benifiziatin erhält außerdem jaͤhrlich 1 Klafter hartes und 4 Klaf⸗ 
ter kiehnen Brennholz, welches auf Koſten des Stifts angefahren, klein gehauen 
und an den zur Aufbewahrung beſtimmten Ort geliefert wird. 

$. 8. 
8 4 Behn. Die Benefiziaten erhalten in Krankheiten freie aͤrztliche Behandlung und 
lung und Me- Medizin, zu welchem Zwecke der bei der Stiftung angeſtellte Arzt die Anſtalt 


eo woͤchentlich wenigſtens zweimal beſucht. — In ſchweren Kranfheitsfällen muß 
derſelbe ſeine Beſuche taͤglich wiederholen. 
§. 9. N 
— 4 Der anzuſtellende Hauswart hat über die aͤußere Reinlichkeit und Ord— 
warts. nung im Stiftshauſe zu wachen und die vorkommenden Hausarbeiten, mit der 
ihm zur Huͤlfe gegebenen weiblichen Bedienung, zu verrichten. Durch die Letz⸗ 
tere läßt er auch den Beneſiziaten die nothduͤrftigen Handdienſte leiſten. Fuͤr 
die Reinigung ihrer Zimmer haben jedoch die Benefiziaten ſelbſt zu ſorgen. Auch 
duͤrfen ſich dieſelben nur mit Bewilligung des Kuratorü eine beſondere Aufwaͤr⸗ 
terin halten, welche indeſſen keines Falles in dem Stiftshauſe wohnen darf. 
$. 10. 5 
. Der Aufenthalt in dem zum Stifte gehoͤrigen Garten iſt den Benefizia⸗ 
6 ten waͤhrend der ganzen Dauer des Tages geſtattet. 
L. 11. a 
Begräbniß. Wenn eine der in dem Stiftshauſe aufgenommenen Beneſiziaten ſtirbt, 
ſo wird ſie bei dem etwanigen Mangel eigenen Vermoͤgens auf Koſten der Stif⸗ 
tung anſtaͤndig beerdigt. 
§. 12. 
ders e Die Beneftziaten der zweiten Kategorie ($. 4.) werden nur durch ein 
gegorie. —Jahrgeld unterſtuͤtzt und koͤnnen ihr Domizil an jedem beliebigen Orte, inner- 
halb der Koͤniglich Preußiſchen Staaten nehmen. 
$. 13. 
Zeder Die Zahl der Jahrgelder iſt unbeſtimmt und richtet ſich nach der Groͤße 


der vorhandenen Fonds. Ihr Betrag aber wird in jedem einzelnen Falle nach 
dem Lebensalter der Beneficiatin bemeſſen und ſteigt mit dem letztern. 
5 Die 


* 


Die Benefiziatin erhaͤlt naͤmlich jaͤhrlich: 
a) bis zum vollendeten 50ſten Lebensjahre. ... 36 Rthlr. 
b) von da an bis zum vollendeten 60ſten Jahre 2 
c) über das 60ſte Jahr hinaus 48 


$. 14. 

Dieſes Jahrgeld wird in vierteljaͤhrlichen Raten postnumerando, gegen Wann die 
eine mit dem Atteſte über das Leben und Wohlverhalten der Benefiziatin ver- folgt. er. 
ſehene Quittung gezahlt. 

Die auswärtigen Denefiziaten erhalten, nach Einſendung der vorſchrifts⸗ 
maͤßigen Quittung und des Moralitaͤtsatteſtes, den Betrag des Jahrgeldes 
portofrei zugeſandt. 

15. 

Dem im $. 2. näher bezeichneten Kuratorio wird die Befugniß einge: erweiterung 
raͤumt, hochbejahrten oder ſehr kraͤnklichen Benefiziaten ausnahmsweiſe Unter: zungen. 
ſtuͤtzungen ein fuͤr alle Mal, oder fortlaufende perſoͤnliche Zulagen zu bewilligen, 
auch fuͤr den Fall, wenn ſich die Fonds der Anſtalt bedeutend vermehren oder 
nach Jahren die Preiſe der Lebensbeduͤrfniſſe höher ſteigern ſollten, das Stifts⸗ 
haus zu vergroͤßern oder die Zahl der Johrgelder zu vermehren, auch die Ein- 
kuͤnfte der Stiftsſtellen zu erhoͤhen. 


$. 16. 
Zur Begründung der Geſuche um Verleihung der Benefizien jeder von ge 
beiden Kategorieen iſt erforderlich: 5 Bent 
1) die Beibringung eines Kirchenatteftes Behufs des Nachweises, daß die ul der, OR 
Bewerberin — efijien bel 
a) ehelich geboren und — 


b) mindeſtens 40 Jahr alt ſey; 
2) der durch glaubhafte Urkunden zu fuͤhrende Nachweis, daß ihr Vater 
verſtorben und entweder 
a) beſoldeter nicht zu den §. 3. bezeichneten Unterbedienten gehoͤriger 
Beamter im Koͤniglichen oder im Dienſte der Berliner Kommune 
oder 
b) Preußiſcher Offizier geweſen ſey, und vorwurfsfrei bis zu ſeinem 
Tode oder ſeiner Entlaſſung gedient habe; 
3) die Beſcheinigung Seitens der Ortspolizei oder Kommunalbehoͤrde, daß 
die Bewerberin 
a) niemals verheirathet geweſen, 
b) unbeſcholtenen Rufes ſey und insbeſondre gegen weibliche Sitte 
und Ehrbarkeit nicht gefehlt habe, 
(Jo. 2108.) 5 c) kein 
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c) kein zu ihrem Unterhalte hinreichendes Vermoͤgen beſitze und auch 
keine zu ihrer Verpflegung geſetzlich verpflichtete und vermoͤgende 
Verwandte habe; 

4) die gewiſſenhafte Angabe der Bewerberin uͤber ihre bisherigen Subſiſtenz⸗ 
mittel und die ihr etwa noch ferner zufließenden jaͤhrlichen Einnahmen, 

ſowie die Einreichung eines genauen, nach der im $. 53. Tit. 5. Thl. II. 

Allg. Gerichts-Ordnung vorgeſchriebenen Form abzufaſſenden Inventa⸗ 

riums ihres Vermoͤgens, deſſen Richtigkeit ſie an Eides Statt zu ver⸗ 

ſichern hat. 

Diejenige Bewerberin, welche mehr als 60 Fthlr. jaͤhrliche Revenuͤen 
irgend einer Art genießt, kann keinen Anſpruch auf eine Stiftsſtelle machen, 
welche aber 100 Rthlr. jaͤhrliche Revenuͤen oder darüber bezieht, eignet ſich wer 
der zur Aufnahme in das Stiftshaus, noch zur Unterſtuͤtzung mit einem Jahr⸗ 
gelde aus dieſer Stiftung. 

Vor der wirklichen Verleihung des Beneficii hat jede Bewerberin an 
Eides Statt anzugeloben, daß ſie fuͤr den Fall, wenn ihr durch Erbſchaft oder 
andere Ereigniſſe Vermoͤgen zufallen ſollte, dies getreulich dem Kuratorio an⸗ 
zeigen werde. 


§. 17. 
Die Verleihung einer Stiftsſtelle iſt außerdem abhaͤngig: 

Se 1) von der Beibringung eines Atteſtes des Kreisphyſikus daruͤber, daß die 
Bewerberin nicht an chroniſchen, anſteckenden oder Ekel erregenden Krank⸗ 
heiten, noch an epileptiſchen Kraͤmpfen leide, 

2) von der Zahlung eines Antrittsgeldes, welches fuͤr alle drei Klaſſen gleich⸗ 
mäßig auf 100 Rthir. feſtgeſetzt iſt. Nur ausnahmsweiſe und unter Be⸗ 
ruͤckſichtigung der groͤßten Huͤlfsbeduͤrftigkeit kann das Kuratorium von 
der Zahlung dieſes Antrittsgeldes ganz oder theilweiſe dispenſiren. 


$. 18. 

Gegenſeitige Durch die Aufnahme in das Stiftshaus TERRA jede Benefiziatin 
Nabbele. die Pflicht, ihren Mitſchweſtern im Stiftshauſe in Krankheitsfaͤllen freundliche 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

§. 19. 

Anmeldungen. Die Bewerbungen um Stiftsſtellen oder Jahrgelder ſind an das oben 
näher. bezeichnete Kuratorium zu richten und mit den im $. 16. und 17. ver⸗ 
langten Nachweiſungen zu verſehen. 

F. 20. 

Erpektanzen. Expektanzen werden nicht ertheilt, wohl aber Anmeldungen fuͤr den Fall 
kuͤnftig erſt entſtehender Vakanzen angenommen. 

F. 21. 
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$. 21. 
Die Ordnung im Stiftshaufe wird durch eine vom Kuratorio aus der ease 
Zahl der Beneftziaten zu erwaͤhlende Vorſteherin aufrecht erhalten. ella. 


Die beſonders zu erlaſſende Hausordnung wird die Beſtimmungen ent⸗ 
halten, nach welchen ſich die Benefiziaten ſtrenge zu richten haben, und ſoll jeder 
Bewohnerin des Haufes zur Nachachtung mitgetheilt werden. Beſchwerden uͤber 
die Vorſteherin oder uͤber ſonſtige Verhaͤltniſſe in dem Stifte ſind beim Kura⸗ 

torio anzubringen. 
F. 22. 

Die Vorſteherin wird widerruflich, auf unbeſtimmte Zeit erwaͤhlt. Die⸗ „Nemunera: 
ſelbe erhalt während ihrer Amtsführung eine aus zwei Zimmern beſtehende be- 3 
ſondere Wohnung und eine jaͤhrliche ns von WRthlr. und! Klafter hartes Holz. 

SE 

Benefiziaten beider Kategorieen, welche durch ſchlechten Lebenswandel Ver⸗, Verlust des 
aulaſſung zur Unzufriedenheit geben, verlieren das ihnen bewilligte Benefzzium. e 
Ein gleicher Nachtheil trifft die in dem Stiftshauſe Aufgenommenen, wenn ſie 
in demſelben durch Zaͤnkereien Unfrieden erregen. In einzelnen minder ſtrafba⸗ 
ren Faͤllen werden ſie nur aus dem Stiftshauſe entfernt, und erhalten ein bloßes 
Jahrgeld nach Maßgabe der im F. 13. enthaltenen Beſtimmungen. 

Faͤllt einer Benefiziatin durch den Eintritt unverhoffter Gluͤckszufaͤlle ſo 
viel Vermoͤgen zu, daß ſie ſich nicht ferner zur Theilnahme an den Wohlthaten 
der Stiftung eignet, was lediglich von der Beurtheilung des Kuratorii abhaͤn⸗ 
gig, iſt, ſo wird ihr das bewilligte Benefzium entzogen. 

24 


Der gaͤnzliche Verluſt des Venefizii, ſowie die Entfernung aus dem Stifte Wiedererſtat⸗ 
erfolgt auf den Beſchluß des Kuratorii, gegen deſſen Entſcheidung keine weitere „ 
Berufung an eine andere Behoͤrde Statt findet. bei dem Ber⸗ 


i 4 | luſte des Be⸗ 
Tritt der erſte Fall ein, fo find. die Beneſiziaten beider Kategorieen ver⸗ mel 


pflichtet, das von der Anſtalt baar Empfangene ohne Zinfenvergütigung zurück 
zuzahlen. Haben ſie ein Antrittsgeld gezahlt, ſo wird ihnen der Betrag deſſel⸗ 
ben in Anrechnung gebracht, und der Ueberreſt herausgegeben. 
Will eine Benefiziatin das Stifthaus freiwillig verlaſſen, ohne daß fie 
durch Verbeſſerung ihrer Vermoͤgensumſtaͤnde dazu genoͤthigt iſt, ſo ſteht ihr 
dies frei. Die Zuruͤckzahlung des von ihr entrichteten Antrittsgeldes erfolgt an 
ſie aber ebenfalls nur in ſoweit, als daſſelbe nicht durch das baar Empfangene 
bereits abſorbirt iſt. 
9. 25. Rechte der 
Der Stiftung fol auf den Nachlaß der Beneſiziaten beider Kategorien St, af 
kein Erbrecht, ſondern nur die Befugniß zuſtehen, aus dieſem Nachlaſſe die Er- der Beneſizia⸗ 


. ten beider Ka⸗ 
(No. 2108.) ſtattung tegorieen. 
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ſtattung der an die Erblaſſerin geleiſteten baaren Zahlungen, jedoch ohne Zinſen 
zu fordern. Das von der Erblaſſerin erlegte Antrittsgeld iſt auf dieſe Forde⸗ 
rung zwar anzurechnen, ein etwaniger Ueberſchuß des Erſtern wird aber niemals 
den Erben herausgezahlt. Konkurrirt die Stiftung bei der Geltendmachung die- 
ſer Forderung mit den Erbesanſpruͤchen ſehr huͤlfsbeduͤrftiger Geſchwiſter der 
Erblaſſerin, ſo bleibt es von der Entſchließung des Stiftskuratorüi abhängig, in 
wiefern es ganz oder theilweiſe auf dieſes Recht Verzicht leiſten will. 


$. 26. 
8 Die Fonds der Stiftung werden, ſoweit Privatperſonen für ihre Zuwen⸗ 
Kungsfonde. dungen an dieſelbe nicht abweichende Beſtimmungen treffen, ohne Ausnahme bei 
dem Leihamte fuͤr Berlin untergebracht, welches Vier Prozent Zinſen bezahlt. 
Sg ing §. 27. 
3 Die Beamten des Leihamts ſind verpflichtet, die bei der Verwaltung der 
Im ſchafte n Stiftung vorkommenden Kaſſen- und Kanzleigeſchaͤfte unentgeltlich zu übernehmen. 
durch die Leih⸗ f 
amtsbeamten. $. 28. 1 
‚Rectster Das Forum in allen Rechtsangelegenheiten des Stifts iſt das hiefige 
: Kammergericht. 
$. 29. 
ug" En Zuwendungen von Privatperſonen koͤnnen unter den in den Geſetzen vor⸗ 


wendungen geſchriebenen Maßgaben zum Beſten der Anſtalt angenommen und nach dem 
Serfonen ver Willen der Geſchenkgeber entweder zur Ausdehnung derſelben, oder zur Stif⸗ 
fel. werden tung beſonderer, den Namen der Wohlthaͤter führenden Stiftsftellen und Jahr⸗ 

gelder verwendet werden, deren Verleihung alsdann unter den von ihnen etwa 


vorgeſchriebenen, abweichenden Bedingungen erfolgen ſoll. 


$. 30. 
Pr Die im F. 2. erwaͤhnte Geſchaͤfts⸗Inſtruktion wird der Geheime Staats: 
der Geſchäfts⸗ miniſter Rother ertheilen. Iſt dies einmal geſchehen, ſo kann ſie ſpaͤter nur 
Zuftruktion. durch einſtimmigen Beſchluß des Kuratorii abgeaͤndert werden. 

$. 31. 
. a enen Veraͤnderungen des Statuts koͤnnen allein auf den Vorſchlag des Ku⸗ 


ratorü mit Allerhoͤchſter landesherrlicher Genehmigung vorgenommen werden. 
Berlin, den 19. Mai 1840. 


Der Geheime Staats-Minifter und Chef des Seehandlungs⸗ 
Inſtituts ꝛc. 
Rother. 
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